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Jffrtmpf um Robert
Schhiss von Seite 1401

Trotzdem war er sehr beunruhigt und be-
auftragte den Wache habenden Portier ihn
sofort zu wecken, wenn er etwas über die
Vermissten erfahren sollte.

Als der Morgen dämmerte, läutete die
Rettungskolonne des Dorfes am der Hotel-
glocke. Sie trugen eine Bahre bei sich, auf
der Mr. Douglas lag.

«Nicht so schlimm», trösteten sie gleich
den herbeikommenden Hotelier, «der Eng-
länder hat eine Beinverletzung, wir haben
den Arzt schon verständigt, er wird gleich
hier sein.»

Sie trugen den Engländer behutsam auf
sein Zimmer und legten ihn ins Bett.

«Und Vonlaufen?» erkundigte sich der
Hotelier.

«Robert Vonlaufen haben wir gleich ins
Spital bringen lassen. Wir wissen nicht,
was ihm fehlt, er ist nicht bei Bewusst-
sein.» Und dann erzählten die Männer, wie
sie die Verunglückten gefunden hatten.

Kurz nach dem ersten steilen Abstieg, in
einer Geröllhalde hatten sie gelegen. Ein
Steinschlag hatte sich gelöst und sie über-
rascht, ehe sie sich in Sicherheit bringen
konnten. Dem jungen Engländer waren die
Steine auf den Euss gefallen und hatten ihn
so stark verletzt, dass er sich nicht mehr
erheben konnte. Vonlaufen hatte man gar
keine Verletzung angesehen, wahrscheinlich
war er von einem Stein am Kopfe getroffen
worden und seither bewusstlos.

Der junge Engländer erholte sich, rasch
wieder. Sein Bein verheilte schneller als
man gehofft hatte und bald erschien er an
einem Stock hinkend, wieder in der Hotel-
bar.

Lola umgab ihn mit viel Zärtlichkeit und
schien Robert schon wieder vergessen zu
haben.

Sobald es ging, fuhr sie aber mit Mr.
Douglas zusammen hinunter ins Spital und
besuchte Vonlaufen.

Hie und da erschien auch die Frau des
Kurarztes an Roberts Krankenbett. Aber,
so nett auch alle mit ihm waren, es fehlte
plötzlich der Kontakt und das Gespräch
wollte nie recht in Fluss kommen. Robert
war immer froh, wenn er wieder allein war.
Schliesslich wurden die Besucher aus dem
«des Alpes» auch immer seltener und als
für das Ende der Saison nun doch noch
ein neuer Sport- und Tanzlehrer engagiert
werden musste, hatte man Robert Vonlau-
fen bald vergessen.

Robert konnte sich aber von seinem Un
fall nicht so rasch erholen. Er hatte immer
schreckliche Kopfschmerzen, fühlte sich
schwach und elend und das Leben freute
ihn nicht mehr.

Eines Tages erschien die Krankenschwe-
ster an seinem Bett und meldete ihm Be-
such.

«Fräulein Marie Klein möchte Sie spre-
chen, darf ich sie hereinlassen?»

«Marie Klein Die kenne ich nicht. Ist
das nicht ein Irrtum?»

«Nein, nein, sie verlangte ausdrücklich
Herrn Robert Vonlaufen», sagte die Schwe-
ster und öffnete auch schon die Türe, um
den Besuch einzulassen.

Ein kleines dunkelhaariges Mädchen stand
da, hielt einen Blumenstrauss in der Hand
und sah recht schüchtern und ängstlich, auf
das Krankenbett.

«Sie erinnern sich nicht an mich, Herr
Vonlaufen. Bitte, zerbrechen Sie sich des-
halb nicht den Kopf. Sie sahen mich ja
nur immer in der weissen Schürze und dem
Häubchen. Ich bin Ihr Zimmermädchen aus
dem Hotel «des Alpes». Es tat mir so leid,
als ich von Ihrem Unglück hörte und da
wollte ich nur einmal nachsehen, ob ich
nicht irgendetwas für Sie tun kann.»

«Wie lieb von Ihnen! Doch, nun erin-
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nere ich mich an Sie.» Robert sah, dass
sie reizend war. So natürlich und unge-
schminkt und ein ibisschen verlegen, wie sie
auf dem Sessel neben dem Bette sass.

Bald kam auch ein richtiges Gespräch in
Gang und als Marie wieder fortging, musste
sie fest versprechen an ihrem nächsten
freien Nachmittag wiederzukommen.

Sie erzählte dann auch die letzten Neuig-
keiten aus dem «des Alpes». Der junge
Engländer und Fräulein Mazotti hätten sich
verlobt. Es sei ein grosses Fest gewesen
und bis zum Morgen hätte man getanzt.
Die Frau des Kurarztes sei abgereist und
der neue Sportlehrer sei nicht halb so be-
liebt, wie Herr Vonlaufen gewesen war.

Aber nun sei das alles ja bald vorbei,
denn in einer Woche würde das Hotel ge-
schlössen.

«Und wohin gehen dann Sie, Fräulein
Klein?»

Robert erschrak bei dem Gedanken, dass
sie nun nicht mehr kommen würde.

«Ich fahre nach Hause zu meinen Eltern.
Sie haben einen Bauernhof im Berner Ober-
land. Mitten in Wiesen und Feldern. Dort
gibt es auch genug Arbeit für mich und ich
freue mich wieder zu Hause zu sein.»

«Ich wollte ich könnte mit», seufzte
Robert wehmütig.

«Ich werde nun auch entlassen, aber mein
Kopf ist noch immer nicht in Ordnung, der
Arzt sagt, ich müsse mich noch irgendwo
richtig erholen.»

«So kommen Sie doch zu uns!» Marie
wurde ganz rot vor Freude, als sie das
sagte.

«Meine Eltern haben auch Zimmer zu
vermieten, kommen Sie doch,, ich werde Sie
schon gesund pflegen.»

Robert empfand bei dem Gedanken mit-
zufahren zum erstenmal seit seinem Unfall
wieder richtige Lebensfreude.

Als der Arzt kam, war er mit dem Plan
sehr einverstanden und war froh, dass Ro-
bert aus seiner Teilnahmslosigkeit heraus-
gerissen wurde.

So reiste denn Robert Vonlaufen mit Ma-
rie Klein zusammen ins Berner Oberland.

Es dauerte auch nicht lange, so hatte er
sich von seiner Krankheit vollkommen er-
holt und half überall tüchtig mit, wo es
hiess handanlegen.

War es da weiter ein Wunder, dass ihn
bald nicht nur Marie, sondern auch Vater
und Mutter Klein sehr lieb gewannen

Aber diesmal gab es keinen Kampf um
Robert.

An einem schönen klaren Herbsttag läu-
teten die Kirchenglocken im kleinen Dorf-
chen und Marie stand im weissen Schleier
vor den Eltern und liess sich bewundern.

«Wo ist denn Robert?» fragte sie plötz-
lieh ängstlich.

«Er ist draussen vor dem Haus, geh mal
nachsehen was er macht», lachte der Vater.
«Es wird Zeit zur Kirche zu gehen.»

Und als Marie vors Haus lief, sah sie
Robert ' in seiner schwarzen Festtagsklei-
dung, einen Hammer in der Hand, wie er
eine schöne blanke Tafel an der Haus-
mauer festmachte.

Robert Vonlaufen-Klein
Bergführer und Skilehrer

stand darauf.
Als er seine kleine Frau erblickte, deu-

tete er glückstrahlend auf die Tafel und
meinte:

«Weisst du, was daran das Schönste ist?
Dass nicht mehr .Tanzlehrer' dabeisteht und
dass ich nun immer nur dir und meinen
lieben Bergen gehören darf.» Und er nahm
seine kleine Frau in die Arme und drückte
einen festen Kuss auf ihre roten unge-
schminkten Lippen.

Hans Martj/
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Kampf um Robert

RrotZâsm war er sedr beunrudigt unâ de-
auktragts âen Waeds dabsnâsnRortler idn
sokort zu wecken, wenn sr etwas über âis
Vermissten srkadrsn sollte.

^.ls âsr Morgen âàmsrts, läutete âie
Rsttungskolonne âss Dorkes an âsr Rote!-
gloeks. Lie trugen sins Radrs dsi sick, sut
âsr Mr. Douglas lag.

«Riebt so sedlimm», trösteten sis glsied
âsn dsrbsikomme.nden Rotsller, «âsr Kng-
lânâsr dat sins Rslnverletzung, wir dabsn
âsn ^.rzt sedon verständigt, sr wirâ glsled
disr sein.»

Lis trugen âsn Knglknâer bsd-utsam auk
sein dimmer unâ legten idn ins Rett.

«Ilnâ Vonlauksn » erkundigte sied âsr
Rotsller.

«Robert Vonlauten dabsn wir glsied ins
Spital bringen lassen. Wir wissen nicdt,
was idm ksklt, sr ist niedt bei Rswusst-
sein.» Rnd âann srzäklten âis Mànner, wie
sis âis Verunglückten gskunden datten.

Kurz naed âsin ersten steilen Abstieg, in
einer iZerölldaläs dattsn sie gelegen. Kin
Ltsinsedlag datte sied gelöst unâ sie über-
rasedt, eds sis sied in Li.eksrd.sit bringen
konnten. Dein Mngsn Kngländsr waren âis
Steins auk äsn Kuss gskallsn unâ dattsn idn
so stark verletzt, âass sr sied niedt medr
erdsbsn konnte. Vonlauksn datts rnan gar
keine Verletzung angssedsn, wadrsedsinlied
war sr von sinsin Stein ain Kopks gstrokksn
worâsn unâ seitder bewusstlos.

Der MNgs Kngländsr srdolts sied rased
wisâer. Lein Dein vsrdsilte sekneller als
man gsdokkt datte unâ balâ ersedisn er an
einem Stock dinkenâ, wieâsr in âsr Hotel-
Kar.

Rola umgab idn mit viel Wrtliedkslt unâ
sedien kìobsrt sedon wisâer vergessen zu
dsden.

Sobalâ es ging, tukr sie aber mit Mr.
Douglas zusammen dinuntsr ins Lpital unâ
besuedte Vonlauksn.

Rie unâ âa srsedien aued âis Krau âss
Kurarztss an Roberts Krankenbett. rVber,
so nett aued alle mit idm waren, es ksdlts
plötzllek âsr Kontakt unâ âas Osspräed
wollte nie reedt in Kluss kommen. Robert
war immer krod, wenn er wisâer allein war.
Ledlisssliod wurâsn âis Resueksr aus âem
«âs» ^.Ipss» aued immer seltener unâ als
kür âas Knâe âsr Saison nun âoed noek
sin neuer Sport- unâ Ranzledrer engagiert
werâsn musste, datts man Robert Vonlau-
ksn balâ vergessen.

Robert konnte sied aber von seinem Rn
kail niedt so rased srdolen. Kr datts immer
sedrseklieds Kopksedmerzen, küdlts sied
sekwaed unâ slenâ unâ âas Reben krsuts
idn niedt medr.

Kines Rage« srsokien âis Kranksnsedwe-
ster an seinem Rett unâ mslâsts idm Re-
sued.

«Krâulsin Maris Klein möekts Lie spre-
edsn, âark led sis dsrsinlasssn?»

«Marie Klein? Dis kenne ied niedt. 1st
âas niedt sin Irrtum?»

«Kein, nein, sie verlangte ausârâeklied
Herrn Robert Vonlauksn», sagte âis Sekws-
ster unâ ökknete aued sedon âis 'IIIre, um
âsn Lesuek einzulassen.

Kin kleines âunkslkaarigss Màâeksn stanâ
âa, dielt einen Rlumsnstrauss in âsr Ranâ
unâ sad rsedt sekUedtern unâ ângstlied auk
âas Krankenbett.

«Lis erinnern sied niedt an mied, Herr
Vonlauksn. Ritts, zsrdreedsn Sie sied âes-
dalb niedt âsn Kopk. Sis saden mied ^a
nur immer in âsr wsisssn Leddrzs unâ âem
Râubeden. led bin Ikr gimmsrmaâedsn sus
âem Rotel «âss ^.Ipes». Ks tat mir so leiâ,
als ied von ldrsm Rnglüek dörts unâ âa
wollte led nur einmal naedssdsn, ob iek
niedt irgenâetwas kür Sie tun kann.»

«Wie lieb von Idnsn! Doed, nun erin-
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nsrs ied mied an Lis.» Robert sad, âass
sis reizsnâ war. Lo natürlied unâ ungs-
sedminkt unâ sin bissedsn verlegen, wie sie
auk âem Sessel neben âem Rette sass.

Ralâ kam aued ein riedtigss Osspräed in
Dang unâ als Maris wisâer kortglng, musste
sie ksst vsrsprsedsn an idrem naedstsn
kreisn Raekmittag wisâsrzukommsn.

Sie srzädlts âann aued âis letzten Reuig-
ksitsn aus âem «âes ^.lpss». Der MNgs
Knglänäer unâ Kräulsln Mazottl dktten sied
verlobt. Ks sei sin grosses Rest gewesen
unâ bis zum Morgen dätte man getanzt.
Die Krau âes Kurarztes sei abgereist unâ
cler neue Zportlsdrsr sei niedt dalb so ds-
liebt, wie Herr Vonlauksn gewesen war.

^.dsr nun sei âas alles ^a balâ vorbei,
âenn in einer Woeds wurâe âas Rotel ge-
sedlosssn.

«Dnâ wodin gsdsn âann Sis, Krâulsin
Klein?»

Robert srsekrak dsi âem Deâanksn, âass
sie nun niedt medr kommen wârâs.

«Ied kadrs naek Hause zu meinen Kltern.
Sie dsden einen Rausrnkok im Rsrner Ober-
lanâ. Mitten in Wissen unâ Kslâern. Dort
gibt es aued genug Arbeit kür mied unâ led
kreus mied wieâsr zu Rause zu sein.»

«Ied wollte ied könnte mit», ssukZts
Robert wedmütig.

«Ied wsrâe nun aued entlassen, aber mein
Kapk ist noed immer niedt in Dränung, âsr
^.rzt sagt, led müsse mied noed irgendwo
riedtig srdolen.»

«Lo kommen Sie âoed zu uns!» Marls
wurâe ganz rot vor Krsuâs, als sis âas
sagte.

«Meine Kltern dabsn aued gimmsr zu
vermieten, kommen Lie âoed,, ied werde Sie
sedon gesund pklegsn.»

Robert smpkanâ bei âem Deâanksn mit-
zukakren zum erstenmal seit seinem Dnkall
wieder riedtigs Rsbenskrsuâs.

àls âsr ^.rzt kam, war er mit dem Rlan
ssdr einverstanden und war krod, das« Ro-
bert aus seiner Reünadmslosigkeit deraus-
gerissen wurde.

Lo reiste denn Robert Vonlauksn mit Ma-
rie Klein zusammen ins Rsrner Oberland.

Ks dauerte aued niedt lange, so datte sr
sied von seiner Krankdsit vollkommen sr-
doit und dalk überall tüedtig mit, wo es
kisss dandanlegsn.

War es da weiter ein Wunder, dass idn
bald niedt nur Maris, sondern sued Vater
und Muttsr Klein ssdr lieb gewannen?

à.der diesmal gab es keinen Kampk um
Robert.

^.n einem sedönsn klaren Herbsttag lâu-
tstsn die Kiredsnglooksn im kleinen Dörk-
eben und Maris stand im weissen Ledlsisr
vor den Kltern und liess sied bewundern.

«Wo ist denn Robert?» kragte sie plötz-
liek ängstlied.

«Kr ist draussen vor dem Raus, gsd mal
naedssdsn was er maedt», laedte der Vater.
«Ks wirâ Zielt zur Klreds zu gsdsn.»

Rnâ als Maris vors Raus liek, sad sie
Robert in seiner sedwarzsn Kssttagsklsi-
dung, einen Rammer in der Rand, wie sr
sin« sedöns blanke Rakel an der Raus-
mauer ksstmaskts.

Robert Vonlauksn-KIsin
Lergküdrsr und Lkilekrer

stand darauk.
uUs er seine Kieme Krau erblickte, deu-

tsts er glüekstradlsnä auk die Rakel und
meinte:

«Weisst du, was daran das Ledönste ist?
Dass niedt medr ,Ranzledrer^ âadsistsdt und
dass ied nun immer nur dir und meinen
lieben Rsrgsn gsdören dark.» lind sr nadm
seine Kleine Krau in die ^.rme und drückte
einen kssten Kuss auk idrs roten ungs-
sedminktsn Rippen.

Ranx Martz/
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Richer mit Reservestoffen ange- $
{»o. bestimmt, den austreibenden ®
0 ®*"ttähren zu können, und zwar für ®

Itfo ' ^ ®'ch die aus ihm spriessenden «
Jte j, fbWeit entwickelt haben, dass sie $
1» ^hktionen aufnehmen können. Dar- ®

'ihit ^erst die Wurzeln kommen, «
Wieb 1"® Wasser aufsaugen und der ®

rti ^führen können. Dort werden $
1 a

Reserve-Nährstoffe aufgeweicht $
tre^elöst, d. h. dem Spross «mund-

hähren ^nn "

Eg ^ber die Blätter ausgebildet sind,

koh ^ schon wieder an, die Zwiebel zu

CiL
*"®h und beginnt zu wachsen, auszu-

itlta?: ^ie Zwiebel fängt an, sich zu
®h; man spürt es; sie wird weich.

[qj. ^On WieUcI <W'i ** w
if^^leren, d. h. ihr Reservestoffe zuzu- $
tw' hast also die ganze Blüten- $

*h deinem Zimmer erhalten, ohne ^| i| bem Wasser auch nur den gering- $
at g

krsalzzusatz beifügen musstest; es $
^8ab ®^en hier nur eine physikalische $
«n a ^ erfüllen. Durch dieses Miterle- $
Wieb -T Umwandlung der Hyazinthe von $
erg^aür Blüte wird deine Freude noch

$ûlv ^
ibatt *®^blich sind auch Beete und $
®iïi f ^us Hyazinthen sehr schön, sei $
i§&* ^einheitlicher oder in gemischter

Utig oder auch so, dass wir für die $
i

ß, '®. «ine einheitliche Farbe wählen, ®
wenn das Innere rot oder blau $

«
$

W|, Tulpen «
-'h (jL^Ub bei den Hyazinthen zur Farbe *
îSlk feiner und süsser Wohlgeruch $

erfreuen uns die Tulpen nur $
^

fe färben; aber diese sind so leuch- ®
®®

gm
^ Mannigfaltig, dass sie uns auch ®

Sil Tw freude machen. Dazu kommt ®
Sasen '^ ^ Vielfalt der Formen und «
S so gefüllten oder einfachen Blü- ®
% q

e.ss auch die Tulpen eine reichhal- ®
'f ïifS^® frohen Blumenerlebens sind. ®

sie wie die Hyazinthen. Sehr «
S sie ^ bankbar sind sie auch, wenn ®

h Staoa ^®Wen Gruppen in die Lücken ®
SfflEjpenrabatten und Sträuchergruppen ®

il ^ ^ie reizend nehmen sich die
'ö den blauen Vergissmeinnicht aus!

G. Roth

Ein hübscher

Sportgürtel

((RW££ •

häkelt, und nachher mit eini-
gen Stichen am Kopf befe-
stigt. Die Zöpfe flattern dann
bei jeder raschen Bewegung
lustig hin und her. Die Enden
des Gürtels werden umgebo-
gen, damit sie haltbarer sind.
Beim Schuster lässt man Ha-
ken oder Oesen anbringen.
Eine lange Schnur in abste-
chender Farbe wird gehäkelt,
und an den Enden je ein rotes
Herzchen angebracht. Um den
Reiz der Herzchen zu erhöhen,
werden sie leicht wattiert.

Junge Mädchen tragen im-
mer gerne selbstgebastelte

Gürtel, und legen in die Ar-
beit ihre ganze Phantasie. Man

kauft sich eine Gurte in der

gewünschten Farbe und Länge.

Aus alten Filzresten schneidet

man Figuren und Motive aus,

mit einfachen Hinterstichen
oder Festonstichen näht man
sie auf. Arme, Haare, Knöpfe
usw. werden gestickt. Sehr

hübsch sieht es aus, wenn man
z. B. beim Fraueli die Zöpfe

mit Rsservsstokken snge- K
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kskeit, unk nsckker mit eini-
gen Sticken sm Xopk beks-
stiZt. Ois Töpke kisttern ksnn
bei isksr rascksn VsweZung
iustiZ kin unk ksr. Oie Onksn
kss Liürtsis werken umZsbo-
ßsn, ksmiì sis ksitbsrer sink,
Oeim Lckustsr iâsst msn Us»
Ken oker Osssn snkrinZsn,
Oins Isnze Scknur in sbste-
ckenker Osrke wirk gekàeit,
unk sn Ken Onken ie ein rotes
Ner^cken snZebrsckt, Om Ken

ktsi2 ksr Usr^cksn?u srköken,
werken sis isickt wsttisrt.

kunge Ikskcken ìrsgen im-
mer gerne seibstsebsstsite

Qürtsi, unk legen in kis à-
beit ikrs gsn?s Oksntssie, ZVlsn

ksukt sick eins Ourte in ksr
Ze^vunseìiien lourde unâ I^ânZe.

/tus sitsn Oàresten sckneiket

msn Oigursn unk Motive sus,

mit einkscken Hintsrsticksn
oker Osstonsticksn nskt msn
sis suk, àme, Hssrs, Linàpks

usw, werken gestickt, Lskr
kübsck siekt es nus, wenn msn

S, beim ?rsueii kis Töpks
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